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tio als fälle der auf hebung» des hiatus durch epenthese aufge- 
stellt, während doch feststeht, dafs red (prati) und sed die ur- 
sprünglichen, re und se erst die geschwächten formen sind, mit 
pro wird es ähnlich bewandtnifs haben, was hier auseinander- 
zusetzen zu weit fuhren würde. 

§. 105. 6. 8. 209 wird gesagt, dafs goth. b zuweilen dem b 
der urverwandten sprachen, selbst dem p, entspreche und als 
beispiel sibun : septena, énzá, saptan beigebracht, wo doch der 
ausfall des t zeigt, dafs auch noch andere lautveränderungen mit 
in anschlag zu bringen sind. 

§. 10f>. 5. 8. 210 heifst es, dafs goth. p in den wenigen fäl- 
len, welche überhaupt eine vergleichung zulassen, dem p der ur- 
verwandten sprachen entspreche, dabei ist |>aurp, verglichen mit 
turba, unberücksichtigt geblieben. 

§. 107. 6. s. 212 werden zweifelnd formido und faurhts, 
fona und skr. bhânu zusammengestellt; ersteres gehört wohl un- 
bedenklich zu skr. ved. bhrmí der verwirrte und der verwirrer, 
auch der Wirbelwind, was zu bhram und fremere weiter fuhrt, 
vgl. Roth z. Nir.VI, 20; letzteres ist doch von nvQy pavana, fo- 
cus, fíur nicht zu trennen, f aus bh wäre überdies gegen die laut- 
verschiebung. 

§. 128. 2. anm. s. 239 ist noch zu bemerken, dafs R. Bech- 
stein seine ansieht über die ausspräche des mhd. iu neuerdings 
in Pfeiffer' s Germania V. 403 des weiteren dargelegt hat. 

A. Kuhn. 

Das Hildebrandslied nach der handschrift von neuem herausgegeben, 
kritisch bearbeitet und erläutert nebst bemerkungen über die ehe- 

maligen codices der casseler bibliothek, von C. W. M. Grein. 
Inauguraldissertation Marburg. 1858. 

Vorliegende kleine Schrift erschöpft ihren gegenstand so voll- 
kommen, dafs durch sie die forschung über das Hildebrandslied 
fur lange zeit abgeschlossen sein wird. Nach vollständiger lite- 
ratur des liedes und geschiente der handschrift folgt der diplo- 
matische abdruck und auf diesen die redaktion des textes, wel- 
che neben vielem anderen als wichtigstes zwei berichtigungen 
aus der handschrift selbst enthält In den folgenden anmerkun- 
gen wird redaktion und Übersetzung näher begründet unâ auch 
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hier fesselt zunächst, was der verf. über seinen neuen fund sagt, 
den eine beigefügte sehr anerkennenswerthe lithographische tafel 
verdeutlicht. Den schlufs bildet (s. 39) eine kurze Untersuchung 
über den wahrscheinlichen ausgang des kampfes, zu welcher der 
verf. eine ganz ähnliche wohl auf gleicher grundlage beruhende 
persische sage des Fir d usi heranzieht. 

Möge das büchlein, das wir hier nur kurz erwähnen kön- 
nen, das aber viel ungemein vortreffliches, auch für die leser 
dieser Zeitschrift wichtiges enthält, die Verbreitung finden, die es 
verdient. 

Das vorliegende werk ist bis jetzt die vollständigste Samm- 
lung neugriechischer Volkslieder und schon deshalb auch für den 
Ieserkrei8 dieser Zeitschrift wichtig. Aufser allen schon gedruck- 
ten texten bringt der herausgeber auch viele noch unbekannte 
lieder, theils aus den Sammlungen des zu Athen verstorbenen 
pro/. Ulrich, theils aus mündlicher Überlieferung einzelner Neu- 
griechen selbst. Die Sammlung zerfällt in 8 theile, 1) klephten- 
lieder, 2) historische, 3) häusliche (ammen-, fest-, abschieds-, 
klage-) lieder, 4) Charon, 5) liebes- 6) hirten-, dann 7) wieder 
liebeslieder und 8) disticha. Der unterschied von 5) und 7) ist 
der, dafs 5) längere, erzählende gedichte, 7) meist kurze, wie 
lyrische ergusse umfafst Hierzu kommt nun aufser einer kurzen 
vorrede und mehreren kleinen beilagen noch ein index verborum, 
der uns hier näher angeht, da der Verfasser hier als etymolog 
auftritt 

Wichtig ist das buch schon des poetischen inhalts wegen, 
da viele dieser Volkslieder wirklich poetisch bedeutend sind - ob- 
wohl bei längerer lektüre eine gewisse einformigkeit in gedan- 
ken und rede weise, sowie im versbau ziemlich ermüdend wirkt 
und auch in hinsieht auf poetische kraft und tiefe diese volksge- 
sänge keineswegs den deutschen gleich stehen. Aber gerade sie 
zu vergleichen ist anziehend und lehrreich, da sehr häufig sich 
auffallend gleiche züge in anschauung und ausdruck finden. - 
Auch für die sagen forschung bieten diese lieder manches - so 

TyayovÒKx çwfAaïxa. Popularía carmina Graeciae recentíoris ed. Ar- 
noldus Pa88ow. Lips Teubner 1860. 650 « 8. 8 
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